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Glaube im Alltag

Mit einer Auflage von mehr als 30 Millionen 
Exemplaren (Erstausgabe bereits 1896) zählt 
der Roman «In seinen Fußstapfen» (Titel 
des englischen Originals «In His Steps») von 
Charles M. Sheldon zu den erfolgreichsten 
Büchern, die je verkauft wurden. Dieser Klas-
siker hat die Lebenseinstellung unzähliger 
Menschen verändert und prägt die Chris-
tenheit gut 100 Jahre nach seinem ersten 
Erscheinen noch immer entscheidend mit. 
Eine Neuauflage, 2005 herausgegeben vom 
Verlag Gerth Medien, war nach kurzer Zeit 
bereits wieder vergriffen, was zeigt, dass die 
Frage «Was würde Jesus tun?» noch immer 
zeitgemäss ist. Auf dem Gedankengut die-
ses Buches basiert die «WWJD»-Bewegung. 
Sie ist so aktuell, dass heute Jugendliche ein 
Armband mit den Buchstaben «W. W. J. D.» 
- What Would Jesus Do?– tragen und versu-
chen, so zu leben, wie Jesus es vorgelebt hat. 

In der Geschichte geht es um einen jungen 
Pastor in einer Wohlstands-Kirchgemeinde 
in der Stadt Raymond, Washington, USA. 
Der Pfarrer predigt in einem Gottesdienst, 
wie Menschen in der Bibel durch Jesus dazu 
gebracht wurden, sich so zu verhalten, wie 
Jesus es vorgelebt hatte. Da tritt völlig uner-
wartet ein arbeitsloser Mann vor die Kirch-
gänger. Er passt mit seinen schmutzigen 
Kleidern und seinen ungewaschenen Haaren 
so gar nicht in diese Gemeinschaft wohlha-
bender Bürger, aber seine Worte beeindru-
cken diese und vor allem den Pastoren. Der 
ehemalige Drucker berichtet, wie er durch 
die technologische Entwicklung seinen Job 
verloren und vergebens Arbeit gesucht hat. 
Überall sei er auf «verschlossene Türen» 
gestossen und habe kein Mitgefühl erlebt. 
Weiter sagt er: Während ich aber dort unter 
der Empore sass, habe ich darüber nachge-

dacht, ob das, was Sie (die Kirchgemeinde-
mitglieder/ut) unter Nachfolge Jesus ver-
stehen, wohl das gleiche ist, wie das, was 
Jesus gemeint hat. Was wollte Jesus wirklich 
mit den Worten sagen: “Folget mir nach!“? 
Der Herr Pastor hat gesagt, dass die, die 
Jesus Christus nachfolgen wollen, in seine 
Fussstapfen treten sollten, dass diese Fuss-
stapfen Gehorsam, Glaube, Liebe und Nach-
ahmung Jesu bedeuten. Was meinen Sie als 
Christen eigentlich damit, “in die Fußstapfen 
des Herrn zu treten“? Drei Tage bin ich in die-
ser Stadt umhergewandert und habe Arbeit 
gesucht. In dieser Zeit hat Ihr Pastor als ein-
ziger ein Wort des Mitgefühls für mich übrig 
gehabt und mir gesagt, dass ich ihm leid täte 
und er hoffe, dass ich bald irgendwo Arbeit 
fände. Was meinen Sie damit wirklich, wenn 
Sie singen: “Ich bin entschieden, dir zu folgen 
Jesus“? Heisst das, dass Sie, um verlorenen, 
leidenden Menschen zu helfen, bereit sind, 
Leiden und Entbehrungen auf sich zu neh-
men, wie Jesus dies meines Wissens getan 
hat? Oder was wollen Sie damit sagen? Neu-
lich wurde in einer Gebetsversammlung das 
Lied gesungen: “Alles will ich Jesus weihen, 
nichts mehr will ich nennen mein. Leib und 
Seele, Gut und Habe, alles soll sein eigen 
sein.“ Während ich draussen auf den Kirchen-
stufen sass, habe ich darüber nachgedacht. 
Mir scheint, es würde viel weniger Elend auf 
der Welt geben, wenn alle, die solche Lieder 
singen, auch danach leben würden.“ Diese 
Worte erschüttern den Pfarrer so sehr, dass 
er beschliesst, sich ein Jahr lang mit allen 
Gemeindemitgliedern, die dazu bereit sind, 
jeden Tag und dies mit allen Konsequenzen, 
die Frage zu stellen: „Was würde Jesus tun?“ 
Nehmen wir an, ein Pfarrer unserer Kirchge-
meinden würde beim ersten grossen Gottes-
dienst nach der Corona-Krise vor die Gemein-

demitglieder treten und sagen: „Ich bin der 
Meinung, dass wir nicht nur die Lieder vom 
Kirchgesangsbuch singen sollten, sondern 
Jesus so nachfolgen, dass wir den Texten 
auch Taten folgen lassen. Wer wäre bereit, 
ein Jahr lang im Alltag seine Entscheidun-
gen so zu treffen, wie er oder sie denkt, dass 
Jesus handeln würde?“ Was würde gesche-
hen, wenn es uns in unserem Leben eine 
gewisse Zeit lang nicht um unseren finan-
ziellen Vorteil, unser Ansehen, unser Pres-
tige, unser Recht usw. gehen würde, sondern 
um das, was Jesus wichtig ist? Es müsste ja 
kein Jahr sein und auch nicht in einer Grup-
pe mit dem Pfarrer zusammen, wie im Buch 
beschrieben. Man könnte ja auch selber den 
Entschluss fassen, eine selbstbestimmte Zeit 
dieses Experiment zu wagen – und daraus 
die entsprechenden Konsequenzen für das 
weitere Leben zu ziehen.

Was wäre, wenn Jesus unseren Alltag  
bestimmen würde? Was würde Jesus tun?

Urs Trüb, Sozialdiakon

Das Buch «In seinen Fußstapfen» ist noch 
immer vergriffen. Es ist aber als E-Book 
EA9783958931862 bei Orell Füssli für Fr. 
5.50 erhältlich oder über die Ex Libris-
Reader-App mit dem Titel «In seinen 
Fussstapfen». Einige gebrauchte Exemp-
lare sind im Internet www.ZVAB.com zu 
günstigen Preisen noch zu haben. Kosten-
los gibt es das Buch beim Bibliotheken-
Service der reformierten Kirchgemeinde 
Schlieren (Titel Nr. 22).



3 Kernwort

Wie lieblich sind deine Wohnungen, Herr der Heerscharen.
Meine Seele sehnt sich, sie schmachtet nach den Vorhöfen des Herrn. 

Psalm 84, 2-3a

Es ist nicht gerade ein Alptraum, aber doch 
ein unangenehmer Gedanke, der mich in die-
sen Tagen gelegentlich befällt: Was, wenn 
wir nach Lockerung des strikten Versamm-
lungsverbotes wegen der Corona-Pandemie 
wieder Gottesdienste feiern dürfen, aber 
niemand mehr daran teilnimmt? - Schon 
vorher, so muss man einräumen, entsprach 
ein Teil unserer Gottesdienste einem weit 
verbreiteten Vorurteil: Schlecht besucht und 
wenn, dann von älteren Semestern. Gerade 
ihnen könnte es verständlicherweise noch zu 
riskant sein, jetzt schon wieder in die Kirchen 
zu kommen. Auch all die Vorsichtsmassnah-
men, welche die Atmosphäre beeinflussen 
und eine Art Grundangst in die Kirche hinein-
tragen, den Ort, wo eigentlich Vertrauen auf-
gebaut werden sollte, könnten empfindsame 
Menschen abhalten. 

Vielleicht befördern wir die Zurückhaltung 
gegenüber dem Kirchgang sogar selber noch 
mit unserem bequemen Hauslieferdienst: 
Wenn ich die Gottesdienste über carillon.tv 
anschauen kann, wann und wo ich will, wes-
halb dann noch hingehen? 

Oder stützen die Umstände lediglich die weit 
verbreitete Haltung, der Glaube sei Privatsa-
che? Tagesanzeiger-Journalist Michael Meier 
hat sie kürzlich in eine zwar etwas weltfremd 
anmutende, aber doch in einem Leitartikel 
abgehandelte These vom Glauben gekleidet, 

der jetzt einen mystischen Individualisie-
rungsschub erfahren werde oder müsse nach 
dem Motto: Gebet statt Kult, Seelsorge statt 
Liturgie. - Wie wenn das eine das andere aus-
schliessen würde! 

Gegentheorien gegen all diese Argumente 
aufzustellen, fällt trotzdem nicht leicht. Ich 
will es auch gar nicht versuchen. Ich muss 
gestehen, manchmal steht mir einfach die 
eigene Trägheit im Weg, wenn es darum 
geht, einen Gottesdienst zu besuchen, bei 
dem ich nicht selber engagiert bin. Wenn ich 

mich dann doch aufmache, dann ist es oft 
noch nicht wegen dieses Schmachtens der 
Seele, das den Dichter des 84. Psalmes zum 
Tempel Gottes hinzieht. Ich beneide ihn ein 
wenig darum. Aber auch wenn ich lediglich 
aus Gewohnheit, die meiner Woche Struktur 
gibt, hingehe, werde ich doch immer wieder 
überrascht. Nur schon durch die anderen, die 
auch da sind. Ich weiss ja nie genau, wen alles 
ich antreffe. Oft schon hat mich berührt, wie 
jemand sich aufrichtig nach meinem Erge-
hen, nach der Familie und anderem mehr 
erkundigt hat, oder mir umgekehrt an seiner 
Befindlichkeit Anteil gegeben hat, unkompli-
ziert und vertrauensvoll. Es zeigt mir, dass 
Menschen aus verschiedenen Milieus und 
Generationen sogar in unserer ausdifferen-
zierten Gesellschaft noch zusammenfinden 
können. Mehr noch: Ein Lied, das in einer 
einigermassen gefüllten Kirche entspre-
chend voll tönt und einem auch mal einen 
Schauer über den Rücken jagt, ist halt schon 
etwas anderes als mein klägliches Solo vor 
dem Bildschirm. Da wird mir bewusst: Ich bin 
nicht allein mit meinem Vertrauen auf Gott 
und meiner Erwartung, hier noch anders als 
im stillen Kämmerlein von ihm angespro-
chen zu werden. Besonders ein altes Gebäu-
de, wie die Kirche in Weiningen, das mich 
zusammenschliesst mit Menschen, die sich 
hier schon seit Generationen vor Gott ver-
sammelt, ihre Not vor ihm geklagt, aber auch 
seinen Trost empfangen haben, vertieft die-
sen Eindruck noch. Ja doch, ich habe schon 
Sehnsucht danach, dass wir wieder gemein-
sam feiern dürfen! 

Und wenn sie nicht  
mehr kommen?

Pfarrer Christoph Frei
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Unsere freiwilligen Helferinnen und Helfer 
erledigen gerne für Personen, die entweder

1. zu ihrem eigenen gesundheitlichen Schutz 
nicht mehr einkaufen sollen oder
2. die wegen Symptomen nicht mehr aus der 
Wohnung dürfen

die notwendigen Besorgungen in Läden und 
Apotheken.

Der Dienst wird so zeitnah, wie möglich 
erledigt. Unsere Helferinnen und Helfer sind 
instruiert, die Einkäufe nach den Hygiene-
massnahmen des Bundesamtes für Gesund-
heit durchzuführen. 

Falls Sie unseren Dienst in Anspruch nehmen 
wollen, rufen Sie uns an: 

Dietikon
Dienstag, Donnerstag und Freitag
8.00 bis 12.00 Uhr und 14.00 bis 17.00 Uhr
Verena Müller, Sozialdiakonin
044 745 59 40
verena.mueller@ref-dietikon.ch

Schlieren
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 12.00 Uhr und 14.00 bis 17.00 Uhr
Markus Egli, Sozialdiakon                         
043 433 60 29
markus.egli@ref-schlieren.ch

Weiningen
Montag bis Donnerstag, 9.00 bis 12.00 Uhr
Ursula Ambühl, Sozialdiakonin
043 500 62 77 
ursula.ambuehl@kirche-weiningen.ch

Dietikon

Sonntag, 14. Juni, 10.00 Uhr
Kirche Dietikon
Abschiedsgottesdienst von
Pfarrer Marcel Plüss

Sonntag, 21. Juni, 10.00 Uhr
Kirche Dietikon
Familiengottesdienst mit 2.Klässlern
Pfarrer Andreas Scheibler (keine Teilete)

Sonntag, 28. Juni, 10.00 Uhr
Kirche Dietikon
Abschiedsgottesdienst von
Pfarrer Jürg Steiner

Sonntag, 5. Juli, 10.00 Uhr
am Brunnen vor der Kirche
Familiengottesdienst mit Taufe
Fiire mit de Chinde und dem Kirchenchor 
Pfarrer Andreas Scheibler
(Grillplausch noch nicht sicher)

Gottesdienste in den Kirchgemeinden

Schlieren

Sonntag, 14. Juni, 10.00 Uhr
Grosse Kirche Schlieren
Gottesdienst mit ad hoc-Chor
Pfarrer Markus Saxer

Sonntag, 21. Juni, 10.00 Uhr
Grosse Kirche Schlieren
Bibelgottesdienst mit den
4. und 5.-Klass-Untikindern
Pfarrer Christian Morf

Sonntag, 28. Juni, 17.00 Uhr
Grosse Kirche Schlieren
Musikalischer Abendgottesdienst
Pfarrer Markus Saxer

Sonntag, 5. Juli, 10.00 Uhr
Grosse Kirche Schlieren
Gottesdienst
Pfarrer Christian Morf

Weiningen

Sonntag, 14. Juni, 10.15 Uhr
Kirche Geroldswil
Impulsgottesdienst
Pfarrer Bernhard Botschen

Sonntag, 21. Juni, 10.15 Uhr
Kirche Weiningen
Gottesdienst
Pfarrer Christoph Frei

Sonntag, 28. Juni, 10.15 Uhr
Kirche Geroldswil
Rejoice-Gottesdienst
«Wie Gott mir, so ich dir!»
Pfarrerin Marianne Botschen

Sonntag, 5. Juli, 10.15 Uhr
Kirche Weiningen
Familiengottesdienst, Mitwirkung Cevi
Pfarrer Christoph Frei

Einkaufsdienst für Personen 
der Risikogruppe bleibt bestehen

Sozialdiakonie Dietikon, Schlieren, Weiningen
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Seit Juli 2017 bin ich in Dietikon tätig und 
werde nach genau drei Jahren die Pfarrstell-
vertretung beenden. Ich habe die Menschen, 
die hier wohnen und ein- und ausgehen, sehr 
geschätzt. Begegnet sind Sie mir in Gottes-
diensten, wir haben zusammen gebetet und 
gesungen - danke an die Chöre - und ich 
habe mich über viele ermutigende Rück-
meldungen gefreut. Jugendliche habe ich 
im kirchlichen Unterricht getroffen, es war 
nicht immer ganz ruhig, aber ihr habt doch 
mitgemacht und das war schön. In Haus-
kreisen und Hauskreistreffen haben wir über 
Glaubensfragen diskutiert, besonders danke 
ich dem Donnerstagshauskreis für die vie-

len Gebete. Die älteren Mitglieder habe ich 
kennen und schätzen gelernt bei Anlässen, 
leider auch Beerdigungen, und vor allem bei 
Hausbesuchen. Diese Verbindungen machen 
den Abschied nicht leicht.

Einen besonderen Dank möchte ich den Mit-
arbeitenden aussprechen: den Pfarrkollegen 
und Organisten, die überall mitgezogen 
haben, dem Jugendarbeiter und den Kateche-
tinnen für die super Zusammenarbeit, dem 
Team im Sekretariat, das alles im Griff hat, 
dem Sigristenteam, das vorbildlich für alles 
sorgt, den Sozialdiakonen, die sich so ein-
setzen, und last but not least, danke der Kir-
chenpflege und ihrem Präsidenten Hansjörg 
Gloor, die so vieles ermöglicht haben. Es war 
eine Freude mit euch zusammenzuarbeiten. 
Danke auch für die Unterstützung während 
meiner Krankheit. Es war eine bewegte Zeit 
für die Kirchgemeinde. Ich bin überzeugt, 
Gott hat unsere Wege für diese Dauer zusam-
mengeführt. Mit Matthias Wetter kommt ein 
Neubeginn und ich wünsche ihm viel Freude 
und Gottes Geist für sein Wirken in Dietikon!

Wir danken Jürg Steiner herzlich für sein 
Wirken in Dietikon, seine wertvollen Beiträ-
ge und sein Engagement zum Wohl unserer 
Kirchgemeinde. Wir wünschen ihm auf dem 
weiteren Lebensweg alles Gute, viel Freude, 
gute und anhaltende Gesundheit und Gottes 
reichen Segen.

Der Abschiedsgottesdienst von Jürg Steiner 
findet am Sonntag, 28. Juni 2020, statt. Bitte 
informieren Sie sich auf unserer Homepage, 
ob der Gottesdienst tatsächlich durchgeführt 
werden darf.

Werner Hogg, Kirchenpflege Dietikon

Sonntag, 28. Juni 2020, 10.00 Uhr
Kirche Dietikon

Limmattal

Als Marcel Plüss im Mai 2018 von der Landes-
kirche das Angebot erhielt, eine Pfarrstell-
vertretung in Dietikon zu übernehmen, hatte 
er anfänglich Bedenken wegen dem langen 
Arbeitsweg vom Thurgau ins Limmattal. Die 
Möglichkeit, sich auf den Fahrten - das im 
Elektroauto - gedanklich auf die anstehen-
den Aufgaben vorzubereiten und dann mit 
Freude die Arbeit anzutreten, hat er aber 
schnell schätzen gelernt. So ist Pfarrer Plüss 
seit gut zwei Jahren mit verschieden grossen 
Pensen bei uns tätig. In seinen Gottesdiens-
ten findet er eine klare Sprache, die seine 
Worte verständlich und sichtbar machen. 
Er hat viele Familien im Trauerfall begleitet 
und immer auch gerne die Abdankungen 
gestaltet. Für ihn sind die vielen guten Erin-
nerungen an Erlebnisse in unseren Altershei-
men wertvoll. Zum Leben von Marcel Plüss 
gehört aber nicht nur das Pfarreramt, er ist 
auch Bildhauer und Künstler. Die Übertra-
gungen von Gottesdiensten auf Carillon TV 
gaben allen Gemeindemitgliedern die Gele-
genheit, Einblick in sein Schaffen im Atelier-
haus in Diessenhofen zu nehmen. Neben den 
Werken aus Bronze, Holz oder Stein beein-
drucken die kunstvoll gearbeiteten Hartholz-
Skulpturen, die Wildbienen Aufzuchtmög-
lichkeiten bieten. Wegen der Corona-Krise 
hat der Kirchenrat bestimmt, dass ab dem  

1. Juli 2020 Pfarrpersonen, die älter als 65 
Jahre sind, nicht mehr als Stellvertreter 
angestellt werden dürfen. Aus diesem Grund 
wird uns Marcel Plüss Ende Juni verlassen. 
Wir danken ihm herzlich für den tollen Ein-
satz in unserer Gemeinde und dafür, dass wir 
von seiner reichen Erfahrung aus dem akti-
ven Berufsleben profitieren durften. Seine 
Aussage, dass ihm engagierte Mitarbeitende 
und eine aktive Kirchenpflege in guter Erin-
nerung bleiben, freut uns. Für seine Zukunft 
wünschen wir ihm alles Gute, Wohlergehen, 
kreatives Schaffen und dass sein Wunsch, 

wieder eine Pfarrstellvertretung überneh-
men zu können, in Erfüllung geht. Gottes 
guter Segen soll ihn begleiten.  

Im Gottesdienst vom 14. Juni 2020 werden 
wir Marcel Plüss verabschieden. Bitte infor-
mieren Sie sich auf unserer Homepage, ob 
der Gottesdienst tatsächlich durchgeführt 
werden darf. 

Sonntag, 14. Juni 2020, 10.00 Uhr
Kirche Dietikon

Abschied 
Pfarrer Marcel Plüss

Pfarrer Jürg Steiner

Pfarrer Jürg Steiner

Pfarrer Marcel Plüss und Beatrice Leutert

Zum Abschied

Werner Hogg, Kirchenpflege Dietikon
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Bereits im letzten Carillon haben wir die ordentlichen
Kirchgemeindeversammlungen unserer drei Kirchgemeinden mit
Traktanden angekündigt. Die aktuelle und sicher auch Ihnen bekannte
Situation rund um die Corona-Krise hat nun zur Folge, dass wir
definitiv alle drei Kirchgemeindeversammlungen im Juni absagen
müssen.

Pfarrsituation in der 
Kirchgemeinde Dietikon
Am 1. Juli 2020 beginnt die neue 
4-jährige Amtsperiode für das 
Pfarramt. Der Kirchgemeinde 
Dietikon sind dabei 210% Pfarr-
stellen zugeteilt worden. Die-
se werden wie folgt besetzt.

Matthias Wetter, 90% ordentliche Pfarrstelle
Die Pfarrwahlwahlkommission schlägt 
Pfarrer Matthias Wetter als neuen Pfar-
rer mit einem Pensum von 90% zur Wahl 
vor. Matthias Wetter wird am 1. Juli 2020 
seine Stelle in Dietikon als Stellvertreter 
beginnen. Sobald die offizielle Wahl zuerst 
an der Kirchgemeindeversammlung vom  
7. Juli 2020, danach an der Urne im Septem-
ber abgeschlossen sind, wird er die ordent-
liche Pfarrstelle besetzen können. 

Verbleibende 120%: Andreas Scheibler zu 
100% als Stellvertreter, 20% nicht besetzt
Bis auf weiteres bleibt Pfarrer Andreas 
Scheibler zu 100% in Dietikon. Die restlichen 
20% bleiben bis auf weiteres nicht besetzt. 
Engpässe werden mit Einzelvertretungen 
abgedeckt.

Jürg Steiner und Marcel Plüss verlassen uns
Wegen der Corona-Krise hat der Kirchenrat 
bestimmt, dass ab dem 1. Juli 2020 keine 
Pfarrpersonen mehr als Stellvertreter ange-
stellt werden, die älter als 65 Jahre sind. Aus 
diesem Grund wird uns Pfarrer Marcel Plüss 
am 30. Juni verlassen. Auf den gleichen Ter-
min wird uns auch Pfarrer Jürg Steiner ver-
lassen. Er übernimmt per 1. Juli 2020 eine 
Stellvertretung zu 50% in seiner Wohnge-
meinde Wangen-Brüttisellen.

Pfarrer Marcel Plüss werden wir am Sonntag, 
14. Juni 2020 verabschieden, Pfarrer Jürg 
Steiner am Sonntag, 28. Juni 2020. Beide 
Gottesdienste können (hoffentlich) in der 
reformierten Kirche Dietikon durchgeführt 
werden. 

Pfarrwahlkommission
Die Pfarrwahlkommission hat ihre Arbeit in 
der Zwischenzeit wieder aufgenommen. Die 
Kirchenpflege ist zuversichtlich, dass wir 
bald eine geeignete zweite Pfarrperson fin-
den werden.

Kirchgemeindeversammlung Dietikon

Diese wird nun am Dienstag, 7. Juli 2020 um 
20.15 Uhr nachgeholt. Der Grund der Durch-
führung noch vor den Sommerferien liegt im 
Traktandum der Pfarrwahl. Damit unser neu-
er Pfarrer Matthias Wetter im September an 
der Urne gewählt werden kann, müssen wir 
vorgängig eine Kirchgemeindeversammlung 
durchführen.

Traktanden sind:
1. Abnahme Jahresrechnung 2019
2. Verabschiedung Wahlvorschlag 
Pfarrwahlkommission z.H. der Urnenab-
stimmung vom September 2020

Kirchgemeindeversammlungen

Kirchgemeindeversammlung Schlieren

Die Abnahme der Jahresrechnung und Kennt-
nisnahme des Jahresberichtes erfolgt an der 
ordentlichen Kirchgemeindeversammlung 
vom November.

Kirchgemeindeversammlung Weiningen

Die Abnahme der Jahresrechnung und Kennt-
nisnahme des Jahresberichtes erfolgt an der 
ordentlichen Kirchgemeindeversammlung 
vom November.

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber

Die aktuelle behördliche Situation erlaubt 
nun, dass die gesetzlich bis Ende Juni des Fol-
gejahres vorgeschriebene Abnahme der Jah-
resrechnung sowie die Kenntnisnahme des 
Jahresberichtes verschoben werden dürfen. 
Die Kirchenpflegen der drei Kirchgemeinden 
haben daher entschieden, wie nun mit der 
ordentlichen Kirchgemeindeversammlungen 
vom Juni umgegangen werden soll.

Hansjörg Gloor, Präsident Kirchenpflege Dietikon
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Corona-Ziite

Sit zwee Mönet hocked mer dihei
und fascht immer nur elei.
Go poschte gönd di Junge, 
seig nid guet für öisi Lunge.

Ab 65gi dörfsch nid under d Lüüt
susch nützi alli Vorsicht nüt,

hät de Bundesrat zwangsvollstreckt.
Das hät öis würkli scho verschreckt.

Jetzt gömer nüt meh goge chaufe,
nur na in Wald go laufe.

Zwee Meter Abstand mües mer ha.
En Umwäg machsch um Frau und Maa.

Lupfsch vo wiitem na de Huet,
so wüssed all mer meints nu guet.

Mir tuet so wiitewäg chli weh.
Ich wett mis Visavi halt nächer gseh.

Wieder so richtig zämestaa
Am Sunntig i öisi Chile gaa.

Wie früener eifach tue und mache
und wider richtig fröhlich lache

Ich sehne mich nach dere Ziit!
und hoffe si isch nüme wiit.

Anlässe im Juni
Auch in dieser Ausgabe liegt in der Mit-
te noch keine separate Agenda bei. Zum 
Zeitpunkt des Redaktionsschlusses gehen 
wir davon aus, dass wir ab 14. Juni wie-
der Gottesdienste in unseren Kirchen 
feiern dürfen. Auf Seite 4 dieser Ausgabe 
finden Sie daher die Übersicht über alle 
Gottesdienste.

Ob wir weitere Anlässe durchführen kön-
nen, wissen wir erst gegen Ende Mai. Wir 
können diese daher nicht mehr in
dieser Carillon-Ausgabe berücksichtigen.

Selbstverständlich werden wir Sie aber 
über unsere Homepages

www.ref-dietikon.ch
www.refkircheschlieren.ch
www.kirche-weiningen.ch

informieren. Und natürlich erhalten Sie 
auch über unsere Sekretariate entspre-
chend Auskunft.

Raumvermietung
Ab sofort können die Räume in unseren 
Gebäuden auch wieder durch Sie gemietet 
werden. Allerdings gelten spezielle Bedin-
gungen. So ist die Anzahl zugelassener 
Personen pro Raum deutlich reduziert. 
Mit dieser Massnahme kann das «social 
distancing» eingehalten werden. Gerne 
geben unsere Sekretariate Ihnen diesbe-
züglich Auskunft.

Schutzmassnahmen
Auch weiterhin sind die verordneten 
Schutz- und Hygienemassnahmen des 
Bundes strikte einzuhalten. Dies gilt natür-
lich auch für unsere Gebäude, Räume und 

die Kirchen. Die Bestuhlung der Kirchen-
räume werden wir daher im Hinblick auf 
die Gottesdienste entsprechend anpassen. 
Wir danken Ihnen herzlich, wenn Sie all 
diese Vorsichtsmassnahmen befolgen – zu 
Ihrem und zu unserem Schutz.

Auch weiterhin stehen Ihnen unsere Pfarr-
personen, Diakone und Jugendarbeiter 
für Gespräche und Unterstützung zur 
Verfügung. 

Wir wissen leider nicht, wie sich die Situa-
tion in den nächsten Wochen und Monaten 
entwickeln wird. Auch wenn das Licht am 
Horizont heller wird, dürfen wir auf kei-
nen Fall unvorsichtig werden. Gehen wir 
besonnen und entspannt mit der nach wie 
vor ungewohnten Situation um. Es kommt 
schon gut! 

Ihnen Allen gute Gesundheit und ein herz-
liches «bhüet di Gott»!

Das Licht wird heller
«Licht am Horizont» – so kündeten wir in der 
letzten Carillon-Ausgabe die Lockerungen 
rund um die verordneten Corona-Massnahmen an. 
Nun wird dieses Licht doch um einiges heller.
Und wir alle sind sehr froh darum.

Marthe ZürcherHeinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber



8

Carillon Nr.6 / Juni 2020

Thema

Freiheit, Verantwortung 
und Vertrauen
Seit Dezember 2019 bringt 
Corona die Wirtschaft ins 
Stocken. Von Rezession 
ist zu lesen und von 
langsamer Erholung. 
Davon, dass die Folgen 
der Pandemie noch lange 
zu spüren sein werden. 
In solchen Zeiten sind 
Werte eine Orientierung. 
Dietrich Pestalozzi ist 
Verwaltungsratspräsident 
der gleichnamigen Dietiker 
Gruppe und schreibt in 
seinem Gastbeitrag, an 
welchen Werten er sich als 
Unternehmer orientiert.

Durch die Coronakrise wurde auch die Wirt-
schaft der Schweiz stark belastet. Das SECO 
erwartet für 2020 einen Rückgang des 
Bruttoinlandprodukts um hohe 6,7 Prozent. 
Viele Betriebe und Selbstständigerwerben-
de kämpfen um ihre Existenz. Auch wenn 
der Bund der Wirtschaft mit Milliarden von 
Schweizer Franken unter die Arme greift, 
werden die Probleme später, wenn die Pan-
demie-Massnahmen gelockert werden, erst 
richtig sichtbar werden. Dann werden wir 
merken, wie wichtig die grossen und kleinen 
Unternehmen sind, die unsere Wirtschaft in 
Schwung halten und uns erlauben, die viel-
fältigsten Bedürfnisse zu decken. 

Zu diesen gehört auch die Firma Pestalozzi. 
Wir versorgen das Ausbaugewerbe und die 
metallverarbeitende Industrie in der Schweiz 
täglich mit den benötigten Produkten und 
erfüllen so eine wichtige volkswirtschaft-
liche Funktion. Auch bei uns ist der Umsatz 
dieses Jahr rückläufig. Da jedoch die meis-
ten Baustellen zum Glück nicht geschlossen 
wurden, lässt sich das Problem mit partieller 
Kurzarbeit lösen. 

Ich habe das Familienunternehmen während 
vieler Jahre – zuerst mit einem Geschäfts-
partner, dann allein bis zur Übergabe an mei-
nen Sohn Matthias im Jahr 2014 – geleitet. 
Nun wurde ich gebeten zu schildern, nach 
welchen Grundsätzen und Werten unser 
Unternehmen geführt werde. Drei sind mir 
besonders wichtig: Freiheit, Verantwortung 
und Vertrauen.

 

Damit ein Unternehmen sich erfolgreich ent-
wickelt und Bestand hat, ist es ganz wichtig, 
dass es im Rahmen der Gesetze und der Ethik 
seine Möglichkeiten ausschöpft. Mir gefällt 
deshalb, wie Paulus die Galater in Kapitel 
5 ermahnt: «Zur Freiheit hat uns Christus 
befreit! Steht also fest und lasst euch nicht 
wieder in das Joch der Knechtschaft einspan-
nen.» Er meinte damit, dass man nicht durch 
das Befolgen religiöser Vorschriften versu-
chen soll, vor Gott gerecht zu sein. Nein, es 
komme nur auf den Glauben und die daraus 
wirksam werdende Liebe an. 

Diese Haltung ist bei der Führung eines 
Unternehmens grundlegend. In eingefahre-
nen Geleisen steckenbleiben, ja keinen Feh-
ler begehen wollen, sich gegen alle Verän-
derungen sperren und nur Befehle von oben 
ausführen führt zu Erstarrung und Nieder-
gang. Es geht darum, mutig und offen für die 
Kundinnen und Kunden neue Produkte und 
Dienstleistungen zu suchen und zu entwi-
ckeln, bestehende zu verändern und an neue 
Bedürfnisse anzupassen, kreativ und innova-
tiv zu sein; dies mit Begeisterung und Hin-
gabe, mit «Liebe». Es geht darum, den Hand-
lungsspielraum zu erweitern und zu nutzen.

Zur Freiheit gehört die Verantwortung. Als 
Unternehmen Verantwortung übernehmen 
heisst für uns, den Firmenkunden eine qua-
litativ einwandfreie Marktleistung zu ver-
kaufen, die ihren Erwartungen entspricht. 

Frei sein für Neues

Veranwortung
gegenüber Menschen,

Gemeinwesen und Natur
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Den Lieferanten und Geschäftspartnern 
gegenüber heisst es, die eingegangenen Ver-
pflichtungen zu erfüllen. Und die Mitarbei-
tenden sollen ihren fair entlöhnten Arbeits-
platz behalten können oder, falls dies aus 
wirtschaftlichen Gründen nicht möglich ist, 
offen über die Situation informiert und bei 
der Suche eines neuen Arbeitsplatzes aktiv 
unterstützt werden.

Unternehmen sind aber auch verpflichtet, 
ihre Verantwortung dem Gemeinwesen 
gegenüber wahrzunehmen und z.B. ihre 
Steuern und Sozialabgaben zu bezahlen. Die 
Natur soll geschützt, der Energie- und Res-
sourcenverbrauch sollen minimiert und die 
Emissionen reduziert werden.

Verantwortung übernehmen heisst auch, für 
Schäden, die man angerichtet hat, geradeste-
hen. Dies ist ein Grundsatz, der bei der zur-
zeit im Parlament behandelnden Konzern-
verantwortungsinitiative weltweit gelten 
soll – eigentlich eine Selbstverständlichkeit. 

Letztlich haben wir unser Leben einer höhe-
ren Instanz gegenüber zu verantworten. 
Paulus schreibt den Römern in Kapitel 14: 
«Jeder von uns wird für sich selbst Rechen-
schaft ablegen müssen vor Gott.»

Nun zum Vertrauen. Die Wirtschaft funk-
tioniert nur auf der Basis von gegenseitigem 
Vertrauen gut. Wenn in unserer Firma jemand, 
der im Einkauf tätig ist – sogar ein Lernender 
– bei einem Lieferanten schon einige Male 
etwas bestellt hat, das geliefert und bezahlt 

wurde, darf der Lieferant auf seine Berech-
tigung zur Auftragserteilung vertrauen. Die 
Firma wird durch sein Handeln verpflichtet. 
Das Vertrauen der Konsumentinnen und 
Konsumenten in ein Unternehmen oder in 
eine Marke ist ein unschätzbares Gut, das 
mit Zuverlässigkeit und Konstanz erwor-
ben wird. Qualitätslabels unterstützen dies. 
Wichtig ist auch die aktive Kommunikation, 
gerade wenn es Probleme gegeben hat, wie 
zum Beispiel bei Rückrufaktionen. Vor einem 
Monat rief Aldi die «Panini Rustico, Sorte 
Natur» aus dem Handel zurück. «Fremd-
körper aus Metall könnten sich im Produkt 
befinden. Deshalb kann eine Gesundheits-
gefahr für Verbraucher nicht ausgeschlossen 
werden», schreibt Aldi. Diese Ehrlichkeit, 
auch wenn ein Fehler gemacht wurde, stärkt 
das Vertrauen.

In der Zusammenarbeit im Unternehmen 
spielt das Vertrauen zwischen Führungskräf-
ten und Mitarbeitenden eine entscheidende 
Rolle. Aufgaben werden delegiert im Ver-
trauen darauf, dass die Mitarbeitenden sie 
nach bestem Wissen und Gewissen ausfüh-
ren. Die Mitarbeitenden ihrerseits vertrauen 
darauf, dass ihre Vorgesetzten sie gerecht 
behandeln, offen informieren und ihre Leis-
tung anerkennen.

Vertrauen heisst, sich auf jemanden verlas-
sen. Dies setzt Glaubwürdigkeit, Integrität 
und Konstanz voraus. Da hilft es, wenn man 
selbst auf einem sicheren Fundament steht, 
so wie David, der in Psalm 62 singt: «Gott 
allein ist mein Fels und meine Hilfe, meine 
Burg, nie werde ich wanken.»

Als es unserer Firma eine Zeit lang nicht gut 
ging, mussten wir unser Geschäftsmodell 
ändern und eine neue Strategie entwickeln. 
Mein Geschäftspartner und ich, denen die 
Firma je zur Hälfte gehörte, nutzten den vor-
handenen Freiraum.  Wir verkleinerten unser 
Geschäft und beschränkten uns auf wenige 
Geschäftsfelder, die erfolgreich waren.
 
Leider hatte das zur Folge, dass viele Arbeits-
plätze verloren gingen, was uns leid tat, aber 
auch aus Verantwortung gegenüber dem 
Unternehmen als Ganzes notwendig war. Wir 
standen vor die Leute hin und begründeten 
unseren Entscheid. Natürlich versuchten wir 
den Betroffenen zu helfen und auch so unse-
re Verantwortung wahrzunehmen. Für prak-
tisch alle fanden wir eine Lösung.

Die verbliebenen Mitarbeitenden, aber auch 
Kunden und Lieferanten vertrauten uns, dass 
wir die Firma über die Runden bringen wür-
den. Sie wurden nicht enttäuscht. Auf dem 
reduzierten Fundament konnten wir wieder 
gewinnbringend wachsen, so dass wir heu-
te über 300 Arbeitsplätze und mehr als 20 
Lehrstellen anbieten können.

Vertrauen heisst,  
sich verlassen können

Hinstehen und begründen

Dietrich Pestalozzi

Thema
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Dietikon

Ab dem 18. Mai können im Reformierten 
Kirchgemeindehaus an der Poststrasse 50 
wieder Lebensmittel bezogen werden. Die 
Not ist grösser geworden. Darum zögern Sie 
bitte nicht, sich bei Verena Müller zu melden, 
um eine Karte zu beantragen:

044 745 59 40
verena.mueller@ref-dietikon.ch

Dadurch, dass diverse Schutzmassnahmen 
umgesetzt werden müssen, sind noch nicht 
alle Details geklärt. Flexibilität ist nötig. 
So kann es zum Beispiel sein, dass Sie die 
Essensausgabe nicht an der Poststrasse, 
sondern am Eingang der Sonneggstrasse 
finden. Bei Unklarheiten wenden Sie sich an  
Verena Müller oder Jean Marc Sujata 
sujata.jeanmarc@posteo.ch

Verena Müller, Sozialdiakonin

Am Wochenende 31. Oktober bis  
1. November 2020 laden Andreas und Verena 
Müller Paare (egal, ob schon seit Urzeiten 
verheiratet oder frisch verliebt) zu einem 
Weekend für Paare im Parkhotel Gunten am 
Thunersee ein.

Zwei Tage, die der Beziehung guttun: Zeit zu 
zweit, Wellnessmöglichkeiten, lebensnahe 
Inputs, geniessen und ausspannen.

Flyer liegen auf.

Weitere Infos und Anmeldung unter
www.ref-dietikon.ch/weekendpaare

Verena Müller, Sozialdiakonin

Für die Schülerinnen und Schüler, die 
in die dritte Oberstufe kommen (in der 
Regel Jahrgang 2005/2006), beginnt nach 
den Sommerferien der Konfirmandenun-
terricht. Im Mai ist der Informationsbrief 
mit dem Anmeldeformular verschickt 
worden.
 
Wir bitten, das ausgefüllte Anmeldefor-
mular zur Einschreibung mitzubringen.

Mit der Anmeldung zum Konfirmanden-
unterricht erklären sich die Jugendlichen 
bereit, die gesetzten Bedingungen einzu-
halten. Diese beinhalten unter anderem: 

- regelmässiger Besuch des   	
  Konfirmandenunterrichts
- Gottesdienstbesuche
- Verschiedene soziale Einsätze in der 
   Kirchgemeinde

Falls jemand keinen Anmeldebrief erhal-
ten hat oder am 9. Juni 2020 nicht kom-
men kann, bitten wir um Meldung an 
unser Sekretariat bei Doris Zürcher, Tel. 
044 745 59 58.

Dienstag, 9. Juni 2020, 18.00 Uhr
Kirchgemeindehaus Dietikon

Peter Bamert, Jugendbeauftragter

Einschreibung 
Konfirmationsunterricht 
2020/21

Voranzeige:  
Weekend für Paare
Der Beziehung etwas Gutes tun

«Teller statt Kübel» 
öffnet wieder die Türen

Die Kirchgemeinde Dietikon hat für die Ent-
wicklung ihrer Vision eine Arbeitsgruppe 
gebildet. Am 1. März haben wir dazu einen 
Workshop durchgeführt, an welchem einige 
von Ihnen aktiv teilgenommen haben. Für 
diese Unterstützung danken wir allen ganz 
herzlich.

In der Zwischenzeit hat die Arbeitsgruppe 
gearbeitet – und nun interessiert uns Ihre 
Meinung!

Der Entwurf der Vision der Kirchgemeinde 
Dietikon ist bereit. Er kann über unsere Home-
page angeschaut werden. Die Vision stellen 
wir Ihnen zudem ab 2. Juni 2020 in einer kur-
zen Online-Präsentation vor. Sie können an 
dieser persönlich teilnehmen – die Präsen-

tation startet um 20.00 Uhr. Unterstützen Sie 
uns online und beurteilen Sie den Entwurf 
unserer Vision. Weitere Informationen und 
alle Unterlagen dazu finden Sie auch unter 
dem Link www.ref-dietikon.ch/vision.

Es freut uns, wenn Sie sich anschliessend direkt 
in den Visionsprozess miteinbringen. Sie kön-
nen dies ganz einfach online tun. Den Zugang 
zur Umfrage finden Sie auf unserer Home-
page oder mit nebenstehenden QR-Code.  
Wir sind Ihnen dankbar, wenn Sie die Umfra-
ge bis 24. Juni 2020 ausfüllen. Möchten Sie 
lieber einen Fragebogen schriftlich ausfül-
len? Kein Problem, rufen Sie das Sekreta-
riat Dietikon, 044 745 59 59 an, wir schicken 
Ihnen einen solchen Fragebogen gerne zu.

Visionsentwurf - Ihre Meinung interessiert uns

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber



11 Schlieren

Zum ersten Mal werden wir während der 
Sommerferien vom 10. bis 12. August 2020 
die Kindererlebnistage anbieten.

Mit der Geschichte des Kater Mats und seinen 
Freunden werden wir uns auf Entdeckungs-
reisen der Gefühle machen, Gemeinschaft 
erleben, singen, kreativ sein, spielen und vor 
allem Spass haben. 

Dazu gehört natürlich ein gemeinsames Mit-
tagessen. Zeitlich finden die Erlebnistage 
wie folgt statt:
Montag und Mittwoch: 9.00 bis 13.00 Uhr.

Am Dienstag sind wir von 9.00 bis 16.00 Uhr 
im Wald.

Das Angebot richtet sich an alle Kinder 
ab dem 2. Kindergarten bis und mit der 
5. Klasse. Die Durchführung dieser Tage 
geschieht unter Einhaltung sämtlicher Vor-
gaben durch des BAG und der Landeskirche. 
Das Team mit Pfarrer Christian Morf,
Andrea Schläpfer und Christine Friedli freu-
en sich auf viele Anmeldungen.

Für die Anmeldung, weitere Informatio-
nen sowie Auskunft über die Durchführung 
richten Sie sich an Christine Friedli oder das 
Sekretariat der Reformierten Kirchgemeinde 
Schlieren.

Beachten Sie dazu auch unsere Homepage 
www.refkircheschlieren.ch/aktuell

Christine Friedli, Jugendarbeiterin i. A

Kindererlebnistage in den Sommerferien

Nach mehr als 13 Jahren Tätigkeit in der 
Schlieremer Kirchgemeinde wird unser Dia-
kon Urs Trüb Ende Juni 2020 frühzeitig in den 
wohlverdienten Ruhestand treten. Wir dan-
ken ihm von ganzem Herzen für sein grosses 
Engagement. In all den Jahren, die er in unse-
rer breit gefächerten Diakonie wirkte, ist er 
durch seine wertvollen Einsätze, seine vor-
bildliche diakonische Haltung und sein offe-
nes Ohr zu einer vertrauten und geschätz-
ten Person für viele Schlieremerinnen und 
Schlieremer geworden. Ganz besonders 
lagen ihm die Schwächeren, Hilfesuchenden 
und Randständigen unserer Gesellschaft am 
Herzen. Für die wiederkehrenden Veranstal-
tungen über das Jahr hinweg hatte er stets 
aufs Neue interessante und beliebte Themen: 
sei es für die vielen Seniorennachmittage, die 
Suppen für Alle, die schönen Ausflüge, die 
vorweihnachtlichen Feiern für Seniorinnen 
und Senioren und vieles mehr. Erwähnens-
wert sind natürlich die von ihm initiierten 
Anlässe, und ganz besonders hervorzuheben 
sind die Geschenkaktionen für armutsbe-
troffene Kinder, welche während vieler Jah-
re zu Weihnachten unzählige Kinderaugen 
erstrahlen liessen, die Kleidersammlungen 
für Rumänien und die grossartige Ausstel-
lung «Hoffnungsträger» am letzten Schlie-
refäscht. Durch seine Zusammenarbeit mit 
der katholischen Pfarrei und der Chrischona 
Gemeinde Schlieren unterstützte er tat-
kräftig die Realisierung von Ausflügen und 
Weihnachtsfeiern für Menschen mit kleinem 

Budget und trug dadurch zu deren grossen 
Beliebtheit bei. Im Team war Urs immer die 
Person, die allen mit Rat und Tat zur Seite 
stand. Mit seiner aufgestellten und fröhli-
chen Art sorgte er tagtäglich für ein gutes 
Arbeitsklima.

Fragt man Urs nach seinen Zukunftsplänen, 
antwortet er in seiner Bescheidenheit: «Ich 
warte darauf, dass mir Gott zeigt, was er für 
einen Plan mit mir hat».  

Einige Ideen hat Urs bereits im Hinterkopf. 
Darum wünschen wir dir, lieber Urs, für deine 
zukünftigen Pläne, wie die Förderung christ-
licher Literatur und Biographien sowie ver-
schiedenster Hilfsprojekte, viel Erfolg. Wir 
hoffen, dass du in deiner neugewonnenen 
Freizeit deinen Leidenschaften, wie dem 
Wandern, dem Lesen, dem Schreiben und 
dem Besuchen diverser Kunstausstellungen 
wieder vermehrt nachgehen kannst. Dir und 
deiner Familie wünschen wir alles Gute, viel 
Gesundheit und unvergessliche Momente. 
Möge Gott dir deinen Weg zeigen und stets 
zur Seite stehen.

Der Abschiedsgottesdienst wird aus bekann-
ten Gründen zu einem späteren Zeitpunkt 
stattfinden und auf unserer Homepage 
sowie im Carillion publiziert werden.

Unser Sozialdiakon Urs Trüb wird pensioniert!

Elfie Buchard, Kirchenpflege Schlieren

Urs Trüb, Sozialdiakon
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Weiningen

Im November letzten Jahres haben die Mit-
glieder der reformierten Kirchgemeinde im 
Rahmen der ordentlichen Kirchgemeindever-
sammlung dem Abschluss eines Baurechts-
vertrages über das Grundstück in Unter-
engstringen zugesagt. In der Zwischenzeit 
konnten die Verhandlungen mit den Verant-
wortlichen von Belano abgeschlossen und 
der Baurechtsvertrag unterzeichnet werden.

Bereits im Zeitraum Juni/Juli 2020 soll das 
Baugesuch an die Gemeinde Unterengstrin-
gen eingegeben werden. Der Baustart könn-
te somit bereits im Frühling 2021 erfolgen. 
Noch ist das Projekt nicht fertig. Das obige 

Bild soll daher als eine erste Idee und Infor-
mation dienen, die ganze Ausgestaltung 
kann sich noch ändern.

Weitere Auskünfte:
www.belano-unterengstringen.ch

Es sind nun 2 Monate her, als der Lockdown 
unter anderem auch für Restaurants und 
Bars mitgeteilt wurde und das Treffpunkt-
Café geschlossen wurde.

Die aktuelle Situation ist für die gesam-
te Bevölkerung eine Herausforderung. Wir 
orientieren uns an den Empfehlungen des 
Bundes, des BAG und den Vorgaben der Lan-
deskirche. So werden wir, selbstverständlich 
unter Berücksichtigung der Schutzmassnah-
men, das Treffpunkt-Café voraussichtlich am 
9. Juni 2020 wiedereröffnen. Sowohl für das 
Café also auch für die Bibliothek gilt nun Ein-

bahnverkehr. Im Café dürfen sich maximal 
15 Personen aufhalten, im Säli maximal 13 
Personen. An den Tischen können höchstens 
4 Personen zusammensitzen und die Tische 
müssen einen 2m Abstand zueinander haben. 
Für die Sitzplätze draussen gilt das gleiche. 
Wir freuen uns auf unsere Gäste!

«Lasst den Mut nicht sinken, denn die Freude 
am Herrn gibt euch Kraft!» 
Nehemia 8,10

Manuela Müller, Treffpunkt-Leiterin und Team

Rejoice Gottesdienst mit 
Bericht über verfolgte 
Christen
Im Rejoice Gottesdienst berichtet eine Mit-
arbeiterin vom Hilfswerk Open Doors über 
die Situation von Christen, die wegen ihres 
Glaubens unterdrückt werden. Sie begegne-
te ihnen auf verschiedenen Besuchsreisen 
und war beeindruckt, welch wichtige Rol-
le dabei die persönliche Vergebung spielt. 
Der moderne Gottesdienst steht deshalb 
unter dem Thema: «Wie Gott mir, so ich dir!» 
Predigt Pfarrerin Marianne Botschen.

Herzlich Willkommen!

Sonntag, 28. Juni 2020, 10.15 Uhr
Kirche Geroldswil

Pfarrerin Marianne Botschen

Es geht los

Treffpunkt-Café wieder offen

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber
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Kolumbien

Als wir hier in Bogotá mit dem Taxi an einer 
grossen, für Renovationsarbeiten eingerüs-
teten Kirche vorbeifuhren, bemerkte der 
Fahrer: «Für das haben sie wieder Geld.» – 
Daraus meinte ich ableiten zu können, dass 
dieser Fahrer gegenüber der katholischen 
Kirche durchaus kritisch eingestellt sei. 
«Nein, überhaupt nicht», antwortete er dar-
auf dezidiert, «ich praktiziere, was man mich 
gelehrt hat. Ich bete und gehe sonntags mit 
meiner Familie regelmässig zur Messe».

Diese Aussage scheint mir gut die ambivalen-
te Haltung vieler Kolumbianer ihrer Kirche 
gegenüber zu zeigen. Einerseits sind sie sich 
der Grenzen dieser heiligen Institution, wel-
cher 94 Prozent der Bevölkerung angehören, 
durchaus bewusst. Alle kennen Geschichten 
über Kindsmissbrauch, Korruption und miese 
Deals zwischen ihr und der Politik. Auf der 
anderen Seite aber bleibt sie ein Anker, ein 
stabiler Ort in unsicheren Zeiten, wohin man 
sich zurückziehen und Gott für Linderung 
und ein besseres Leben bitten kann. Und 
unsichere Zeiten gehören seit jeher zur DNA 
Kolumbiens, welches sich grad von einem 
60 Jahre dauernden Bürgerkrieg zu erholen 
versucht. 2016 wurde ein Friedensvertrag 
zwischen der grössten Guerilla-Organisation 
des Landes, der FARC, und der Regierung 
unterschrieben, doch Paramilitärs, Drogen-
kartelle und andere kriminelle Banden in 
peripheren Gebieten treiben noch immer ihr 
Unwesen und töten Unliebsame, wie zum 
Beispiel engagierte Sozialarbeiter, die ihnen 
gefährlich werden könnten.

Die katholische Kirche rechnet es sich bereits 
als Leistung an, diese Aktivitäten zu verur-
teilen. Es gibt aber auch einige Diözesen, die 
sich uneingeschränkt für die Verbesserung 
der Lebensumstände armer und verspreng-
ter Menschen einsetzen und sich auch noch 
um die 2 Millionen Flüchtlinge aus Venezue-
la kümmern. Doch im Vergleich zur hohen 
Zeit der Befreiungskirche in den 60er Jahren 
des letzten Jahrhunderts, als man von einer 
kirchlichen Aufbruchstimmung sprechen 
konnte, angefeuert vom 2. Vatikanischen 
Konzil, mit dem kolumbianischen Priester 
Camilo Torres an der Spitze, eines Kirchen-
mannes, der sich im Dienste des Sozialismus 
einer Guerilla-Organisation anschloss und 
1966 in einem Gefecht mit der kolumbiani-
schen Armee ums Leben kam,

zeichnet sich die heutige Kirche nicht gerade 
durch Heldentaten aus. Vielmehr verhält sie 
sich relativ neutral, was man angesichts der 
divergierenden Kräfte, die in diesem Lande 
herrschen und an dieser Kirche zehren, halb-
wegs auch nachvollziehen kann. 

Bedroht wird die offizielle Kirche des Landes 
einerseits von starken konservativen evan-
gelikalen Strömungen und Pfingstmissionen, 
welche scharenweise Gläubige in ihren Bann 
ziehen, andrerseits von einer erstaunlich 
progressiven Verfassung («Im Namen Got-
tes, des Allmächtigen»), die sogar die Heirat 
homosexueller Paare zulässt. - Und während 
in urbanen Zentren allmählich auch eine 
Schicht von Ungläubigen heranwächst, feiert 
allenthalben die Volksfrömmigkeit Urstände 
und belastet das katholische System mit ata-
vistischen Bräuchen, die jeden Ethnologen 
jubeln lassen. Hier erweist sich das grosse 
Kolumbien als veritabler Vielvölkerstaat 
unterschiedlichster Ethnien, angefangen 
bei den indigenen Völkern, welche je nach 
Region zwischen Amazonas und den Anden 
ihre eigenen Glaubensrituale in die katholi-
sche Kirche einzubringen versuchen, bis hin 
zu den ehemaligen, als Sklaven hergeholten 
Afrikastämmigen, welche an der Pazifikküste 

den Katholizismus ergänzen mit Zauberei 
und der Kraft des bösen Blickes. Dafür aber 
sind eigene Autoritäten, wie Medizinmänner 
und Heilerinnen, zuständig und lassen einen 
konventionellen Priester alt aussehen. 

Fürwahr, die Gemengelage ist für die offi-
zielle Kirche brisant, zumal der Papst in 
Rom auch noch ein Wörtchen mitzureden 
hat. Franziskus besuchte übrigens vor drei 
Jahren das Land, und vor seiner Ankunft 
wurden viele Strassen geteert und Häuser 
neu gestrichen. Möge er doch wiederher-
kommen, ich kenne da noch ein paar weitere 
Löcher in Strassen, die er damals noch nicht 
durchfahren hat.

Frischen Teer für den Papst,  
Drogenkartelle und Medizinmänner

Nikolaus Wyss (1949)
war unter anderem 12 Jahre Rektor der 
Luzerner Hochschule für Gestaltung und 
Kunst, wohnte anschliessend 7 Jahre in 
Schlieren, wo er als Gemeinderat und Kir-
chenpfleger wirkte, seit 3 Jahren lebt er in 
Bogotá, Kolumbien

Nikolaus Wyss

Nikolaus Wyss, Basilika de Nuestra Señora de Lourdes in Bogotá
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Wege des Lebens

Bestattungen im April

Silvia Staub geb. Beglinger (1941), Dietikon
Margareta Huber geb. Epprecht (1932), Dietikon
Willi Scholl (1934), Geroldswil
Beat Peter Fritz Hirzel (1929), Schlieren
Heinz Ernst Meierhofer (1936), Schlieren
Angelina Blanchard geb. Spreafico (1934), Unterengstringen
Ilse Lanfranconi geb. Siegrist (1930), Weiningen

Taufen im April

Keine

Eheschliessungen im April

Keine

Taufsonntage Kirchgemeinde Schlieren

Nach Absprache mit den Pfarrpersonen sind Taufen an vielen 
Daten möglich. 

Taufsonntage Kirchgemeinde Weiningen

24. Juni 2020	 Kirche Geroldswil, Pfarrer Bernhard Botschen
5. Juli 2020	 Kirche Weiningen, Pfarrer Christoph Frei

Taufsonntage

Die Taufe findet normalerweise an einem Sonntagsgottesdienst 
in einer unserer Kirchen statt. Die genauen Daten erfahren Sie auf 
der Webseite Ihrer Kirchgemeinde (Adressen siehe Seite 15).

Taufsonntage Kirchgemeinde Dietikon

Nach Absprache mit den Pfarrpersonen sind Taufen an vielen 
Daten möglich.

«Es soll nicht durch Heer oder Kraft, sondern durch meinen Geist 
geschehen, spricht der Herr Zebaoth.»

Sacharja 4, 6b
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Regionale Adresse für alle drei Kirchgemeinden

Redaktion Carillon
redaktion@ref-limmattal.ch

Kirchgemeindeschreiber
Dietikon, Schlieren, Weiningen
Heinrich Brändli
044 745 59 51
heinrich.braendli@ref-limmattal.ch

Bestattungsämter

Stadt Dietikon
Bremgartnerstrasse 22, 8953 Dietikon
044 744 35 88

Stadt Schlieren
Freiestrasse 6, 8952 Schlieren
044 738 14 75

Gemeinde Weiningen (für Kreisgemeinden)
Badenerstrasse 15, 8104 Weiningen
044 752 25 52

Internet

www.ref-dietikon.ch
www.ref-jugend-dietikon.ch
www.kirche-weiningen.ch
www.refkircheschlieren.ch
www.ref-limmattal.ch

Adressen Kirchgemeinde Weiningen

Sekretariat Kirchgemeinde
Poststrasse 7b, 8954 Geroldswil
043 500 62 72
sekretariat@kirche-weiningen.ch

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen
Dienstag zusätzlich 13.30 bis 16.00 Uhr

Kirche Weiningen und Chiletreff Weiningen
Regensdorferstrasse 12,  8104 Weiningen

Pfarramt Weiningen
Pfarrkreis Geroldswil / Oetwil a.d.L.
Pfarrerin Marianne Botschen
043 500 62 86
marianne.botschen@kirche-weiningen.ch

Pfarrer Bernhard Botschen
043 500 62 82
bernhard.botschen@kirche-weiningen.ch

Pfarrkreis Unterengstringen / Weiningen
Pfarrer Christoph Frei
043 500 62 87
christoph.frei@kirche-weiningen.ch

Sozialdiakonie
Roman Schenk
043 500 62 83
roman.schenk@kirche-weiningen.ch

Sarah Aemisegger
043 500 62 84
sarah.aemisegger@kirche-weiningen.ch

Ursula Ambühl Tosto
043 500 62 77
ursula.ambuehl@kirche-weiningen.ch

Adressen Kirchgemeinde Dietikon

Sekretariat Kirchgemeinde
Bremgartnerstrasse 47, 8953 Dietikon
044 745 59 59
sekretariat@ref-dietikon.ch

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr

Kirche
Sonneggstrasse 11, 8953 Dietikon

Kirchgemeindehaus
Poststrasse 50, 8953 Dietikon

Pfarramt Dietikon
Pfarrer Jürg Steiner
044 745 59 46
juerg.steiner@ref-dietikon.ch

Pfarrer Marcel Plüss
052 659 42 32
marcel.pluess@ref-dietikon.ch

Pfarrer Andreas Scheibler
044 745 59 44
andreas.scheibler@ref-dietikon.ch

Jugendarbeit
Peter Bamert
044 745 59 50
peter.bamert@ref-dietikon.ch

Sozialdiakonie
Verena Müller
044 745 59 40
verena.mueller@ref-dietikon.ch

Martin Tanner
044 745 59 42
martin.tanner@ref-dietikon.ch

Adressen Kirchgemeinde Schlieren

Sekretariat Kirchgemeinde
Kirchgasse 5, 8952 Schlieren
043 433 60 20
sekretariat@ref-schlieren.ch

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen

Grosse und Alte Kirche
Kirchgasse 7
8952 Schlieren

Pfarramt Schlieren
Pfarrer Christian Morf
043 433 60 21
christian.morf@ref-schlieren.ch

Pfarrer Markus Saxer
043 433 60 24
markus.saxer.pfarrstellvertreter@bluewin.ch

Jugendarbeit
Christine Friedli
079 577 82 53
christine.friedli@ref-schlieren.ch

Sozialdiakonie
Urs Trüb
043 433 60 29
urs.trueb@ref-schlieren.ch

Markus Egli
043 433 60 29
markus.egli@ref-schlieren.ch

Pfarramt Spital Limmattal

Pfarrerin Annegret Bortlik
044 736 81 90
annegret.bortlik@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Regula Metzenthin
044 736 83 19
regula.metzenthin@spital-limmattal.ch
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«Ich bin schlagfertig geworden»

Seit zwanzig Jahren bleibt der 
Frauenanteil im Strassenbau bei 
drei Prozent. Eine von ihnen ist 
Fabienne Breidert. Ihre Freunde 
glaubten anfangs nicht, dass sie 
dem harten Pflaster gewachsen 

sein würde. Heute bewundern sie 
ihren Mut und sind stolz auf sie.

Zur Person
Fabienne Breidert (19) ist in der Ausbildung 
zur Strassenbauerin bei Walo Bertschinger 
AG. An ihrem Arbeitsplatz ist sie weit und 
breit die einzige Frau; die 70‘000 schweizer 
Strassenkilometer sind fest in männlicher 
Hand. Nach ihrem Abschluss möchte sie eine 
zweite Berufslehre machen, als Gleisbauerin, 
sich danach zur Polierin weiterbilden und 
dann zur Bauführerin.

Walo Bertschinger AG
Mit Gleisen an der Zürcher Bahnhofstrasse 
brachte Walo Bertschinger sein Familien-
unternehmen auf den Weg. Das war 1917. 
Später kamen Strassen, Tunnels und Kanali-
sationen hinzu. Heute hat die WALO-Gruppe 
über 2‘000 Mitarbeitende und wird in vier-
ter Generation geführt. Der Hauptsitz des 
Unternehmens ist in Dietikon.

Carillon: Werden Sie belächelt 
als Frau im Strassenbau?
Fabienne Breidert: Heute nicht mehr. Anfangs 
schon, klar. Ich bewies halt einfach, was ich 
kann.

Warum Strassenbauerin? 
Ich suchte Lehrstellen in Frauenberufen. 
Nichts. So dachte ich, warum nicht Schrei-
nerin oder Dachdeckerin? Leider vertrage ich 
weder das Holz noch die Höhe. Aber der Bau 
gefiel mir. Draussen zu arbeiten. Und kosten-
los Fitness und Bräune.

Welche Möglichkeiten bietet 
der Beruf für Ihre Zukunft? 
Eine Menge! Ich kann Polierin werden, später 
Bauleiterin. Ausserdem Technikerin Baufüh-
rung über die Höhere Fachschule und Bau-
ingenieurin via Fachhochschule.

Was sagen Ihre Kollegen heute?
Sie sind stolz, so eine toughe Kollegin zu 
haben, erzählen es überall rum.

Und Ihre Kolleginnen?
Die sind froh, wenn ich dabei bin. Weil ich 
gelernt habe, Männern die Stirn zu bieten, 
auch wenn mal ein derber Spruch kommt. 
Das beeindruckt mich nicht mehr. Ich bin 
selbstsicher geworden durch meinen Beruf.

Wer unterstützte Ihre Berufswahl?
Meine Eltern, meine Schwester und einzelne 
Kolleginnen, weil sie es mutig fanden. Ande-
re rieten mir davon ab, weil sie dachten, ich 
würde das nicht packen. Aber ich bin immer 
noch hier.

Text und Bild: Thomas Stucki


